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Calvin und Calvinisten in Ungarn und Siebenbürgen. Helvetisches Bekenntnis, Ethnie und Politik vom
16. Jahrhundert bis 1918

Die Aufmerksamkeit der deutschen Geschichtswis-
senschaft liegt zumeist auf der westlichen Welt, so auch
im Fall von Jean Calvin (1509-1564), der zudem im Ver-
gleich zu Luther nur geringe Beachtung findet. Dies zeigt
auch das JubilÃ¤umsjahr 2009. Eine Ausnahme bilde-
te die TÃ¼binger Tagung âCalvin und Calvinisten in
Ungarn und SiebenbÃ¼rgenâ, organisiert vom Institut
fÃ¼r donauschwÃ¤bische Geschichte und Landeskunde
mit MÃ¡rta Fata und der Abteilung fÃ¼r Neuere Ge-
schichte (FrÃ¼he Neuzeit) des Historischen Seminars
der Eberhard-Karls-UniversitÃ¤t TÃ¼bingen unter An-
ton Schindling. UnterstÃ¼tzung gewÃ¤hrten die Gerda-
Henkel-Stiftung DÃ¼sseldorf und die Synode der Un-
garischen Reformierten Kirche. Es handelt sich dabei
um die einzige Tagung im deutschsprachigen Raum, die
sich anlÃ¤sslich des JubilÃ¤umsjahres dem Thema Cal-
vin und Osteuropa widmet.

Im Themenkomplex âEthnie und Konfessionâ stellte
TAMÃS JUHÃSZ (Klauseburg / Cluj-Napoca) zunÃ¤chst
einige grundlegende Ãberlegungen zum Reformierten-
tum in Ungarn an. Indem neben dem Heidelberger Ka-
techismus das Zweite Helvetische Bekenntnis akzeptiert
wurde, rekurrierten die ungarischen Reformierten auf die
Schweiz, jedoch stÃ¤rker auf Heinrich Bullinger (1504-
1575) als auf Calvin. Dementsprechend sei die Bezeich-
nung âcalvinistischâ fragwÃ¼rdig.

Eine erste EinfÃ¼hrung in den Zusammenhang von

Calvinismus und NationalitÃ¤t bot ANDRÃS SZABÃ
(Budapest): ZunÃ¤chst besaÃ der Protestantismus in
Ungarn fast ausschlieÃlich lutherische PrÃ¤gung und
fand vorrangig unter Deutschen Verbreitung. Erst nach
der Schlacht von MohÃ¡cs 1526 und der doppelten
KÃ¶nigswahl konnte er sich auch unter den ungarischen
Magnaten bekannt machen. SzabÃ³ suchte der Deutung
nach dem âcuius regioâ-Prinzip das Konzept einer Re-
formation âvon untenâ beispielsweise in den Marktfle-
cken entgegenzusetzen. In der zweiten HÃ¤lfte des 16.
Jahrhunderts begann sich die reformierte Kirche unga-
rischer Zunge herauszubilden. Im Kontrast zur vorherr-
schenden Meinung vertrat SzabÃ³ die Ansicht, dass die-
ser nicht nur Ungarn, sondern z. B. auch Slowaken an-
gehÃ¶rt hÃ¤tten.

EVA KOWALSKÃ (Pressburg / Bratislava) referierte
Ã¼ber das Reformiertentum im kÃ¶niglichen Ungarn,
dem zumeist Magyaren anhingen, zwischen Annahme
und Ablehnung durch die lutherischen Slowaken und
Deutschen. Das josephinische Toleranzedikt von 1781
festigte noch die jeweilige ethnisch-konfessionelle Iden-
titÃ¤t. Auch im Rahmen der nationalen Bewegung brach
dieser Zusammenhang in den Konflikten um die Magya-
risierung der deutschen und slowakischen lutherischen
Gemeinden bzw. um die Vereinigung mit den Reformier-
ten zutage.

Das Reformiertentum unter den RumÃ¤nen Sieben-
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bÃ¼rgens bildete das Thema von SÃNDOR ELÅD ÅSZ
(Klauseburg / Cluj-Napoca). Er stellte die Vielzahl an Re-
formationskonzepten heraus, die hier im 16. Jahrhundert
Verbreitung fanden. Im 17. Jahrhundert suchte die refor-
mierte Kirche die RumÃ¤nen mit eingeschrÃ¤nktem Er-
folg zu integrieren. Der Eingliederung SiebenbÃ¼rgens
in das Habsburgerreich und die RekatholisierungsmaÃ-
nahmen fÃ¼hrten 1699 zur GrÃ¼ndung der griechisch-
katholischen Kirche in Unionmit Rom. Entgegen der vor-
herrschenden Meinung fÃ¼hrte SÃ¡ndor ElÅd Åsz an,
dass das rumÃ¤nische Reformiertentum noch Ã¼ber 70
Jahre lang fortbestanden habe.

Einen weiteren Beitrag zur Migrationsgeschichte
brachte MÃRTA FATA (TÃ¼bingen) mit den âReformier-
ten Ansiedlern in Ungarn aus dem Heiligen RÃ¶mischen
Reich deutscher Nationâ. Entgegen der gelÃ¤ufigen An-
nahme habe die Rekatholisierung nicht bei allen deut-
schen Migranten Erfolge gezeigt. Eine erste Einwande-
rung fand nach der Vertreibung der Osmanen Ende des
17. Jahrhunderts statt, die Protestanten waren faktisch
geduldet oder zur WiederbevÃ¶lkerung Ungarns gar er-
wÃ¼nscht. Die Lage Ã¤nderte sich nach der Umsetzung
der Regelung der Pester Kommission 1724, als nur noch
katholische deutsche Einwanderer zugelassenwaren. Die
deutschen Reformierten im Komitat Tolna konnten un-
ter dem grundherrlichen Schutz bis zum Toleranzedikt
1781 Ã¼berleben. Unter Joseph II. kamen neue Migran-
ten vor allem in die Batschka, wo sich heterogene Kolo-
nistendÃ¶rfer bildeten.

NOÃMI VISKOLCZ (Szeged) stellte Professor Johann
Heinrich Bisterfeld vor, der von 1630-55 an der sieben-
bÃ¼rgischen Akademie in WeiÃenburg/Alba Julia lehr-
te. Bisterfeld, der in Herborn studiert hatte, widmete sich
neben der Theologie der Logik und der Sprachwissen-
schaft, insbesondere des HebrÃ¤ischen. In seiner theolo-
gischen BeschÃ¤ftigung ist das Werk âMysterium Pieta-
tisâ, eine Auseinandersetzung mit den Antitrinitariern,
hervorzuheben. In seinem europaweiten Austausch bil-
dete Bisterfeld eine wichtige Kontaktstelle zwischen Sie-
benbÃ¼rgen und Mittel- und Westeuropa.

Ein verbindendes Element Europas stellten im 17.
und 18. Jahrhundert Studenten auf ihrer peregrina-
tio academica dar. RÃKA BOZZAY (Debrecen) beton-
te die PrÃ¤gekraft niederlÃ¤ndischer UniversitÃ¤ten
fÃ¼r das ungarische Reformiertentum. Neue theologi-
sche StrÃ¶mungen fanden aus Leiden ihren Weg nach
Ungarn, so der Arminianismus und der Cocceianismus.
Dabei entstanden Konflikte mit der ungarischen refor-
mierten Kirche. Zudem konnten ehemalige Leidener Stu-

denten in Ungarn wichtige Positionen erringen.

Bedeutende Institutionen des Bildungstransfers bil-
deten auch die reformierten Kollegien. GÃBOR SIPOS
(Klauseburg / Cluj-Napoca) referierte Ã¼ber das Kollegi-
um in GroÃ-Enyed, das zum Symbol der Bildung in Sie-
benbÃ¼rgen und des gesellschaftlichen Aufstiegs wurde.
Prinzipiell spielte die Herkunft der Studenten keine Rol-
le. GroÃ-Enyed habe somit zur Ausbildung einer âpro-
testantischen Bildungsgemeinschaftâ beigetragen. 1850
wurde das Kollegium, da viele Studenten an der Revoluti-
on 1848/49 teilgenommen hatten, vorÃ¼bergehend zum
Unterstufengymnasium degradiert.

Eine Ã¤hnliche Rolle spielte das von JÃNOS L. GYÅ-
RI (Budapest) vorgestellte reformierte Kollegium in De-
brecen in Ungarn, das vor allem im 16. und 17. Jahrhun-
dert groÃe Bedeutung besaÃ. Wie in GroÃ-Enyed wurde
das Kollegium auch fÃ¼r Studierende aus Ã¤rmeren Ver-
hÃ¤ltnissen geÃ¶ffnet. Das Kollegium, das auch aus der
Schweiz und Schottland unterstÃ¼tzt wurde, war von ei-
nem strengen Biblizismus, spÃ¤ter auch vom Puritanis-
mus geprÃ¤gt. Erst im 18. Jahrhundert setzte eine span-
nungsreiche Auseinandersetzung mit der AufklÃ¤rung
ein. 1912 wurde Debrecen zur UniversitÃ¤t.

Die TÃ¼binger Tagung beschÃ¤ftigte sich auch mit
einer mÃ¶glichen politischen Traditionsbildung des Cal-
vinismus. ANDRÃS PÃTER SZABÃ (Budapest) wagte
sich an die Interpretation des Bocskai-Aufstandes ge-
gen die Habsburger. 1606 wurde Bocskai als FÃ¼rst
SiebenbÃ¼rgens bestÃ¤tigt und die Religionsfreiheit
fÃ¼r die drei groÃen Konfessionen in den Habsburg
rÃ¼ckgegliederten Gebieten festgeschrieben. Von einem
stÃ¤ndischen Widerstand kÃ¶nne nur bedingt die Rede
sein, da eine stÃ¤ndischeWiderstandslehre nur im engen
Kreis Bocskais zu finden ist. Bocskai gelang es, die un-
terschiedlichen Konfessionen einzubinden. Viele protes-
tantische StÃ¤nde hingegen schlossen sich demAufstand
nicht an. Die Parteinahme fÃ¼r Bocskai war somit we-
niger abhÃ¤ngig von der Konfession als von der NÃ¤he
zum Kaiser. Der Bocskai-Aufstand sei ein Aufstand mit
komplexer Zielsetzung, unter anderem der Religionsfrei-
heit.

Daran anknÃ¼pfend widmete sich ISTVÃN SZIJÃR-
TÃ (Budapest) dem calvinistischen stÃ¤ndischen Wider-
stand im 18. Jahrhundert. SzijÃ¡rtÃ³ wandte sich gegen
das Modell des stÃ¤ndischen Dualismus: In Ungarn sei
die Macht des KÃ¶nigs eingeschrÃ¤nkt gewesen, der
einflussreiche Landtag hingegen kÃ¶nne keineswegs als
monolithischer Vertreter der StÃ¤nde betrachtet werden.
Zudem seien die Reformierten unter den Komitatsabge-
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ordneten fÃ¼r den Landtag nicht Ã¼berproportional in
der Opposition gegen Habsburg vertreten gewesen. Als
Wendepunkt in der stÃ¤ndischen Geschichte Ungarns
kÃ¶nne der Landtag von 1728/29 angesehen werden, auf
dem der Ãbergang vom stÃ¤ndischen Konfessionalismus
hin zu einem stÃ¤ndischen Konstitutionalismus sichtbar
wurde. Der Calvinismus habe somit keine tragende Rolle
im stÃ¤ndischen Widerstand mehr spielen kÃ¶nnen.

Eine weitere mythenbeladene Person stellte PÃTER
ZAKAR (Szeged) mit Lajos Kossuth (1802-94), dem âMo-
ses der Ungarnâ vor. Dieser hatte sich in der nationalen
Reformbewegung und in der Opposition gegen die Habs-
burger in den 1840er-Jahren hervorgetan. Kossuth galt â
obgleich Lutheraner â in der reformierten Ãffentlichkeit
als von Gott gesandter, religiÃ¶ser und politischer Erret-
ter.

Eine Leitfigur des Reformiertentums zur Zeit des
Ã¶sterreichisch-ungarischen Dualismus war IstvÃ¡n
Tisza, zwischen 1903-1905 und 1913-1918 Regierungs-
chef. LÃSZLÃ TÃKÃCZKI (Budapest) fÃ¼hrte an, dass
die reformierten UngarlÃ¤nder dem Liberalismus wegen
der Forderung nach konfessioneller Gleichberechtigung
zugeneigt gewesen waren. Zugleich unterstÃ¼tzte Tisza
den Dualismus sowie eine zweckgerichtete Zusammen-
arbeit mit den Katholiken. Tisza betrachtete die irdische
Gesellschaft als immer neu reformbedÃ¼rftig. In diesem
Sinne bewertete TÃ¶kÃ©czki ihn als groÃenUngarn, ob-
gleich dieser sonst zumeist negativ beurteilt wird, vor-
rangig wegen seiner Ablehnung des allgemeinen Wahl-
rechts.

Dem interdisziplinÃ¤ren Anspruch der Tagung ge-
mÃ¤Ã widmete sich ÃVA SZACSVAY (Budapest) dem
weitgehend unerforschten Feld der dekorativen Kunst.
Im Reformiertentum wurde diese Malerei seit dem 17.
Jahrhundert in Kirchen und Andachtsschriften verwen-
det. Das Bild bleibt in Abgrenzung zur katholischen Kir-
chenkunst eng mit dem interpretierenden Text verbun-
den. Die Darstellungen sind zunÃ¤chst meist ornamen-
tal, im 18. Jahrhundert kommen volkstÃ¼mlicheThemen
zum Tragen.

Mit der Sicht des Erzbischofs PÃ©ter PÃ¡zmÃ¡ny
(1570-1637) auf die Religionsfreiheit brachte ISTVÃN
BITSKEY (Debrecen) eine katholische Perspektive auf
den ungarischen Protestantismus ein. Als Matthias II.
1608 vor der Besteigung des ungarischen Throns dem
Landtag seinen Standpunkt zur Glaubensfreiheit darle-
gen musste, zog er auch PÃ¡zmÃ¡ny zu Rate. Dieser ent-
schied sich fÃ¼r die GewÃ¤hrung der Religionsfreiheit,
anderenfalls bestehe die Gefahr von Aufruhr sowie ei-

nes ungarischen BÃ¼ndnisses mit den TÃ¼rken. Den-
noch betrachtete PÃ¡zmÃ¡ny den Katholizismus als ein-
zigen Weg zur Seligkeit, der jedoch nicht zu erzwingen
sei. Bitskey fÃ¼hrte PÃ¡zmÃ¡nys Haltung vorrangig auf
Pragmatismus zurÃ¼ck, mÃ¶glicherweise jedoch auch
auf seine reformierte Herkunft.

ULRICHA.WIEN (Koblenz-Landau) referierte Ã¼ber
die Wahrnehmung der Calvinisten bei siebenbÃ¼rgisch-
sÃ¤chsischen Lutheranern im 16. und 17. Jahrhundert.
Anhand von Predigtbeispielen wurde die auch ethnisch
motivierte Abgrenzung zum Reformiertentum vorge-
fÃ¼hrt. Hierbei bekÃ¤mpften Lutheraner insbesonde-
re das reformierte AbendmahlsverstÃ¤ndnis. Diese Ab-
grenzung trug trotz begrenzter Anleihen beispielsweise
in der Kirchenmusik zur kulturellen Stabilisierung der
Gruppen bei.

Mit dem Einfluss des Calvinismus auf die RumÃ¤nen
SiebenbÃ¼rgens beschÃ¤ftigten sich auch rumÃ¤nische
Historiker. Laut HANS-CHRISTIAN MANER (Mainz)
wurde im spÃ¤ten 18. und 19. Jahrhundert zumeist die
konfessionelle Perspektive vertreten, die von einer ro-
manischen KontinuitÃ¤t in SiebenbÃ¼rgen ausging (vgl.
hierzu zum Beispiel Samuil Micu Klein, Gheorghe Åincai
und George BariÅ£). Die RumÃ¤nen hÃ¤tten sich refor-
mierten EinflÃ¼ssen widersetzt, was als Vorgeschichte
zur griechisch-katholischen Kirchenunion gedeutet wur-
de. Die nationalpolitische Perspektive des spÃ¤ten 19.
und der ersten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts (so Sil-
viu Dragomir, Nicolae Iorga, Ioan LupaÅ, Åtefan Me-
teÅ) betrachtete das Reformiertentum als Machtmit-
tel der FÃ¼rsten auch zur nationalen Verfolgung der
RumÃ¤nen.

JULIANE BRANDTS (MÃ¼nchen) Vortrag widmete
sich der Selbstwahrnehmung der Reformierten in Un-
garn im Ãbergang zur Moderne. Diese sei auch von ih-
rer sich verschlechternden sozialen und politischen Lage
seit dem 17. Jahrhundert geprÃ¤gt gewesen, die Benach-
teiligung und gar Verfolgung bis zum Toleranzedikt von
1781 bzw. bis 1848 zur Folge hatte. Andere Modernisie-
rungsprozesse als die Religionsfreiheit wurden weniger
beachtet, so spielte die soziale Frage keine besondere Rol-
le. Das BÃ¼ndnis mit stÃ¤ndischemWiderstand, Libera-
lismus und Nationalismus rÃ¼hrte ebenfalls von dieser
soziokulturellen Erfahrung.

Zuletzt stellte BOTOND KERTÃSZ (Budapest) die
protestantischen Unionsbestrebungen vor. Forciert wur-
den diese vorrangig in der ersten HÃ¤lfte des 19.
Jahrhunderts, WiderstÃ¤nde erwuchsen aus der Sor-
ge um den Erhalt der konfessionellen und sprachli-
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chen IdentitÃ¤t. Das wichtigste gemeinsame Thema, die
Gleichberechtigung der Religionen, beschÃ¤ftigte Refor-
mierte und Lutheraner vorrangig als politische Frage.
Die ungarische Kapitulation 1849 brachte beiden Be-
schrÃ¤nkungen. WÃ¤hrend die Lutheraner das Protes-
tantische Patent akzeptierten, bekÃ¤mpften es die Cal-
vinisten erbittert. In der Folge fehlte der politische Wil-
le zur Durchsetzung einer Union. Dennoch entstanden
zahlreiche lutherisch-reformierte Kooperationen.

Die TagungsvortrÃ¤ge wurden von zwei
Ã¼bergreifenden AbendvortrÃ¤gen ergÃ¤nzt. HEINZ
SCHILLING (Berlin) sprach Ã¼ber Calvin und den Calvi-
nismus in europageschichtlicher Perspektive. Er verwies
auf die nur schwach ausgeprÃ¤gte Memorialkultur, da
Calvin sich nicht wie Luther zur nationalen Identifika-
tionsfigur geeignet habe. Die Calvin-Vergessenheit sei
durch die Deutung Max Webers noch verstÃ¤rkt wor-
den, die oftmals in einer Verengung auf die Ãkonomie
hin rezipiert wurde. Dies entspreche jedoch nicht der
tatsÃ¤chlichen kulturellen Bedeutung des Calvinismus
fÃ¼r die Geschichte Europas. Da der Calvinismus auf
bereits formierte Konfessionsstaaten stieÃ, konnte er
nirgends den Status einer Staatskirche erlangen. Keine
andere Konfession war von Verfolgung und Migration so
stark betroffen. Diese Minderheitenerfahrung der exis-
tentiellen GefÃ¤hrdung bestimmte Denk-, MentalitÃ¤ts-
und Handlungsmuster. Hieraus resultierten die prinzi-
pielle EigenstÃ¤ndigkeit der Einzelgemeinde, der aus-
geprÃ¤gte Internationalismus, der SolidaritÃ¤tsgedanke
sowie die Kirchenzucht. Die calvinistische Exulanten-
theologie umfasst das Widerstandsrecht sowie ein aus-
geprÃ¤gtes Volk-Gottes-Bewusstsein. Erst aus diesem
SelbstverstÃ¤ndnis ist die Ã¶konomische und soziale
Dynamik des Calvinismus erwachsen.

ZOLTÃN BALOG (Budapest), Abgeordneter des Un-
garischen Parlaments, gab einen Einblick in die Bedeu-
tung des Reformiertentums fÃ¼r das heutige Ungarn. Of-
fiziell gehÃ¶ren 750.000 der 10 Millionen Ungarn der re-
formierten Kirche an. Ihr Selbstbewusstsein speise sich
aus dem Gedanken, dass sie als Minderheit und âbes-
sere Ungarnâ Verantwortung fÃ¼r die gesamte Nati-
on trÃ¼gen. Dem entsprÃ¤che die Ã¼berproportionale
PrÃ¤senz im Ã¶ffentlichen Leben. So kÃ¶nne das un-
garische Reformiertentum zur RÃ¼ckkehr zu den iden-
titÃ¤tsstiftenden Wurzeln und zur Neuorientierung in
ethischen Fragen auch im europÃ¤ischen Verbund ver-
helfen.

Angesichts der PrÃ¤gekraft des Calvinismus in Ost-
europa und damit auch fÃ¼r die kulturelle und politische

Tradition der EU verwies die TÃ¼binger Tagung auf ei-
ne empfindsame LÃ¼cke in der deutschen Forschungs-
landschaft, die es freilich noch weiterhin zu fÃ¼llen gilt.
Die Experten aus Gebieten des historischen Ungarn â Un-
garn, RumÃ¤nien, Slowakei â und Deutschland konnten
bemerkenswerte Ergebnisse erzielen. Dasmultiethnische
und multikonfessionelle Reich der St.-Stephanskrone bil-
dete dabei ein lohnendes Untersuchungsfeld, auch zum
VerhÃ¤ltnis von Ethnie, Konfession und Politik. Ende
2009 sollen die Ergebnisse in der Reihe âReformations-
geschichtliche Studien und Texteâ im Aschendorff Verlag
publiziert werden.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sektion âEthnie und Konfessionâ:

TamÃ¡s JuhÃ¡sz, Protestantisch-Theologisches Insti-
tut Klausenburg/Cluj-Napoca: Die Entwicklung des Hel-
vetischen Bekenntnisses im Reich der Stephanskrone

AndrÃ¡s SzabÃ³, KÃ¡roli GÃ¡spÃ¡r Reformierte Uni-
versitÃ¤t Budapest: Calvinismus und NationalitÃ¤t im
Reich der Stephanskrone im 16. Jahrhundert

Eva KowalskÃ¡, Slowakische Akademie der Wis-
senschaften PreÃburg/Bratislava: Calvinismus im
kÃ¶niglichen Ungarn zwischen Annahme und Ableh-
nung am Beispiel von Slowaken und Deutschen

SÃ¡ndor ElÅd Åsz, Archiv der SiebenbÃ¼rgischen
Reformierten Kirche Klausenburg/Cluj-Napoca: Aus-
wirkung des siebenbÃ¼rgischen Calvinismus auf die
RumÃ¤nen

MÃ¡rta Fata, Institut fÃ¼r donauschwÃ¤bische Ge-
schichte und Landeskunde TÃ¼bingen: Reformierte An-
siedler in Ungarn aus dem Heiligen RÃ¶mischen Reich
deutscher Nation im 18. Jahrhundert

Heinz Schilling, Humboldt-UniversitÃ¤t zu Berlin:
Calvin und der Calvinismus in europageschichtlicher
Perspektive

Sektion âWege der Vermittlungâ

NoÃ©mi Viskolcz, UniversitÃ¤t Szeged: Johann
Heinrich Bisterfeld. Ein Professor als Vermittler zwischen
West und Ost an der siebenbÃ¼rgischen Akademie in
WeiÃenburg 1630-1655

RÃ©ka Bozzay, UniversitÃ¤t Debrecen: DieWirkung
ehemaliger Leidener Studenten in Ungarn und Sieben-
bÃ¼rgen im 17. und 18. Jahrhundert

GÃ¡bor Sipos, UniversitÃ¤t Klausenburg/Cluj-
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Napoca: Die Bedeutung des reformierten Kollegiums
GroÃ-Enyed fÃ¼r Politik und Kultur in SiebenbÃ¼rgen
vom 17. bis zum 19. Jahrhundert

JÃ¡nos L. GyÅri, Reformiertes Kollegium Debrecen:
Die Bedeutung des reformierten Kollegiums Debrecen
fÃ¼r Politik und Kultur in Ungarn vom 16. bis zum 19.
Jahrhundert

Sektion âDer Calvinismus als politische Tradition?â

AndrÃ¡s PÃ©ter SzabÃ³, EÃ¶tvÃ¶s LorÃ¡nd Uni-
versitÃ¤t Budapest: Der Bocskai-Aufstand. StÃ¤ndischer
Widerstand oder calvinistische Widerstandslehre?

IstvÃ¡n SzijÃ¡rtÃ³, EÃ¶tvÃ¶s LorÃ¡nd UniversitÃ¤t
Budapest: Die Calvinisten und der stÃ¤ndische Wider-
stand im Ungarn des 18. Jahrhunderts

PÃ©ter Zakar, UniversitÃ¤t Szeged: Das Kossuth-
Bild der liberalen Geistlichen mit besonderem Blick auf
die reformierten Pfarrer 1848/49

LÃ¡szlÃ³ TÃ¶kÃ©czki, EÃ¶tvÃ¶s LorÃ¡nd Univer-
sitÃ¤t Budapest: Liberalismus und Calvinismus zur Zeit
des Ã¶sterreichisch-ungarischen Dualismus. Das Bei-
spiel von IstvÃ¡n Tisza

Ãva Szacsvay, Ethnographisches Museum Budapest:
Die Botschaft von Bildern in der dekorativen Kunst. Cal-

vinistische Kirchenkunst â ungarische Volkskunst

ZoltÃ¡n Balog, Abgeordneter des Ungarischen Parla-
ments Budapest: Calvin und Calvinismus in der heutigen
Politik und Kultur Ungarns

IstvÃ¡n Bitskey, UniversitÃ¤t Debrecen: Erzbischof
PÃ©ter PÃ¡zmÃ¡ny Ã¼ber die Religionsfreiheit der Kal-
vinisten und der Lutheraner

Ulrich A. Wien, UniversitÃ¤t Koblenz-Landau: For-
mierung des konfessionellen Raums in SiebenbÃ¼rgen.
Wahrnehmung der Calvinisten in SiebenbÃ¼rgen bei
siebenbÃ¼rgisch-sÃ¤chsischen Lutheranern im 16. und
17. Jahrhundert

Juliane Brandt, Institut fÃ¼r deutsche Kultur und Ge-
schichte SÃ¼dosteuropasMÃ¼nchen: Calvinismus,Min-
derheitenerfahrung und politisches Weltbild: Die Refor-
mierten im Ãbergang in die Moderne

Hans-Christian Maner, Johannes Gutenberg-
UniversitÃ¤t Mainz: Die Auseinandersetzung
rumÃ¤nischer Historiker mit dem siebenbÃ¼rgischen
Calvinismus im 19. Jahrhundert

Botond KertÃ©sz, Evangelisches Landesmuseum Bu-
dapest: Union oder Kooperation? Die protestantischen
Unionsbestrebungen in Ungarn im 19. Jahrhundert
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